Projektteam Lokaljournalisten – Lokaljournalismus
Einführung
· Lokalteil ist das Herzstück der Tageszeitung (beliebteste Rubrik der Zeitungsleser)
· zwischen 1989 und 1994 durchschnittlich um eine auf täglich fast sieben Seiten gewachsen
· auf die unmittelbare Lebensumwelt bezogen (erdrückende Themenfülle)
· Funktionen des Lokaljournalismus
· Chronik: Was geschehen ist und was geschehen wird (bsp. Müllabfuhr)
· Soziale Funktion: Identifikation mit dem Ort, wo man lebt (Traditionen, Bräuche etc.)
· Soziologische Funktion: Beschreibung der Welt als Darstellung im lokalen Brennspiegel
· Forum: Einbeziehung aller Beteiligten (auch Leser)
· Orientierung: Vermittlung von komplexen Informationen
· Demokratiefunktion: Zeitung als Anwalt der Öffentlichkeit gegenüber der Politik
· Strukturdefizite des Lokaljournalismus
· Aufwändige Recherchen unterbleiben oftmals ( hauptsächlich nur aufgeblasene Nachrichten im Lokalteil ( routiniertes Berichterstattungsdeutsch (Verkümmerung der Stilformen etc.)
· Themenfülle: Themen werden durch Weglassen erledigt
· PR-Arbeit: Druck durch Pressestellen etc. (Gegenrecherche???)
· Zeitung für Eliten: Prominenzbeladene Scheinwelt wird präsentiert
· Alltagstrott: Zu wenig Recherche, wenig persönliche Kontakte, fast nur anlassbezogene Berichterstattung
· Nachrichten in Brühwürfelform: Es fehlt die lokale Komponente bei Bundespolitik (Aufgabe des Lokalredakteurs ist die Übersetzung ins Lokale ( Folgen für die Leute)
An dieser Stelle empfiehlt das Buch die Entwicklung eines Redaktionskonzepts auch oder gerade im Lokalen (nicht näher dargestellt).
Der bessere Lokaljournalist

· Frage nach der Umwerbung von Journalisten (keine unbequemen Fragen mehr, keine schwierigen Recherchen, keinen Ärger in Kauf nehmen) ( Journalisten handeln aber im Auftrag des Volkes (GG)
· Jeder Journalist muss sein Recht, ungehindert recherchieren und berichten zu dürfen auch in Anspruch nehmen ( keine Rücksichtsnahme für Gefälligkeiten
· Journalistische Ethik: was dürfen Journalisten?

· Gesetze sind einzuhalten, Privatsphären der Bürger sind geschützt

· Keine Schleichwerbung

· Pressekodex verpflichtet zur wahrhaftigen Unterrichtung der Öffentlichkeit, zur Unabhängigkeit und zur Achtung von Minderheiten

· Auskunftspflicht aller Behörden

· Immer dabei sein, aber nie dazugehören (Hanns Joachim Friedrichs)

· Die Wahrheit allein ist entscheidend (pro Scheckbuch-Journalismus oder Auskünfte wg. Rachegelüsten von Quellen)


Die folgenden Kapitel behandeln sehr ausführlich verschiedene Themen, die Lokaljournalisten immer wieder begegnen: Wirtschaft und Arbeit, Verwaltung, Vereine, Umwelt, Sport, Soziales, Religion, Parteien und Bürgerinitiativen, Kultur, Kriminalität, Gesundheit, Geschichte, Europa, Ausländer. Für die Praxis sicher lohnenswert – gehört aber wohl nicht in den Wissensfundus für die Zwischenprüfung. Darum hier nicht näher beleuchtet.
Management: Die organisierte Redaktion

· Jahresplanung: Besprechung von Großereignissen, Wahlen, Feiertagen etc. (Auch überregionale Ereignisse wie bsp. WM oder Bundestagswahl)
· Quartalsplanung: Themenvergabe ( Urlaubsplanung

· Wochenplanung: Terminvergabe, Verteilung der Themen ( keine Überraschungen (Aufmacher am besten bereits montags festlegen, da nicht immer etwas interessantes passiert)
· Redaktionsrichtlinien sollten umfassen: Layout-Grundsätze, Zuständigkeit bei der Postbearbeitung, Bedingungen für Freizeitausgleich, Anweisungen für freie Mitarbeiter, Ablauf des Wochenenddienstes, Aufgaben des Sekretariats, Zuständigkeiten der Redakteure (Themen, Stadtteile, Gemeinden)

Freie Mitarbeiter

· Sind den Redakteuren bei der Nähe zum Leser voraus (Redaktion muss dieses Wissen über die Wünsche der Rezipienten nutzen); außerdem prägen die freien Mitarbeiter durch ihre Präsenz die Zeitung
· Qualifizierung der Freien als ständiger Prozess (Informationen, über redigierte Berichte sprechen)
· Redaktionskonferenzen auch für Freie offen

· Arbeitsauftrag muss konkret sein (Zeilen, Bilder, Darstellungsform, Abgabetermin)
· Kontrolle bei Freien mit Doppelrolle (in Vereinen, Organisationen etc.)

Lesegerechte Präsentation

· Design ist das Erscheinungsbild der Zeitung, beginnt bei der Typographie und endet bei Spielregeln für die Gestaltung (( häufige Stilfibeln)
· Layout ist die konkrete Arbeit an einzelnen Seiten, die sich an den hausspezifischen Regeln orientiert

Den einen und einzig richtigen Weg beim Layout gibt es nicht. Aber (nach dem Zeitungsdesigner Rolf Rehe): Die Form folgt der Funktion. Ziel ist es, dem Leser die bestmögliche Zeitung zu geben. Design sollte nicht um seiner selbst willen gemacht werden, nicht etwas Schönes produzieren (Inhalt bestimmt die Form nicht umgekehrt). Ziel ist es, Informationen auf möglichst funktionelle Weise zu vermitteln.
· Ziel ist, den Leser zu reizen (Führung durch die Seiten, gleichzeitig einzelne Beiträge hervorheben)
· Blockumbruch ist die Regel (verschiedene Schulen) ( Gut umbrochen ist, was sich gut ausschneiden lässt
· Bilder müssen immer eindeutig dem dazugehörigen Artikel zugeordnet werden (Solo-Bilder gehören in einen Kasten und zu einer Überschrift)

· Kurzmeldungen gehören in einen Meldungscontainer

· Jede Seite braucht einen Einstiegspunkt (Bild, Headline etc.)

· Gegenüberliegende Seiten nicht exakt im gleichen Aufbau umbrechen (bes. bei Bildern)
· Lange Texte brauchen Zwischenüberschriften (Bezug auf den nächsten Absatz)

· Jede Seite braucht ein oder mehrere Bilder bzw. 
· Grafiken (Ausnahme bei Seite mit absolut dominierender Anzeige) ( größtes Bild über dem Seitenumbruch, andere entsprechend kleiner (richtige Mischung verschiedener Formate)
Was wollen die Leser?

· Wer wissen will, was die Leute bewegt, muss mit ihnen reden oder ihnen einfach zuhören ( nur wer seine Leser und deren Meinungen kennt, kann auch für diese schreiben

· Seiten für bestimmte Zielgruppen (bsp. Jugendseiten)

· Der Nutzwert der Tageszeitung entscheidet immer stärker über Kauf oder Verzicht (Anzeigen, Veranstaltungskalender, Vorberichte zu Ereignissen, Hintergrundberichterstattung)

Redaktionelles Marketing

· Abkehr vom Terminjournalismus (mehr Hintergrund als reine Nachricht)

· Konsequente Lokalisierung und Regionalisierung (auch auf der Titelseite)

· Sonderseiten für bestimmte Zielgruppen

· Dialog mit den Lesern (Leserbriefe, Lesertelefon, Redaktionsbesuche, Telefonaktionen mit Experten etc.)

· Erscheinungsbild (Lesbarkeit, guter Überblick)

· Lebenswelten der Leser kennen lernen

Service

( Alltag wird wichtiger, daher auch die Service(-seiten), Grenzen werden da gesetzt, wo es nicht mehr dem Service des Lesers dient (vs. schnelle Informationen) ( nötige Gewichtung der Service-Informationen
· Aktualität: Ankündigungen sind wichtiger als Nachberichte

· Regelmäßigkeit: Termine mehr als einmal ankündigen, frühzeitig (nicht wahllos und zufällig)

· Vielfalt: Tageszeitungen sind keine Special-interest-Titel

· Ebenso wichtig: Zuverlässigkeit

Leserbriefe
· Stärken die politische Meinungsbildung, dienen als Quelle für die Berichterstattung und stellen die Nähe zwischen Leser und Zeitung her (und bringt treue und aktive Kunden)
· Leserbriefschreiber dürfen mehr als Redakteure; aber es gibt auch Grenzen (bsp. GG §1, Tatsachenbehauptungen etc.) ( Veröffentlichungsverbot für die Zeitung
· Leserbriefteil muss eindeutig als solcher erkennbar sein (Leserbrief nur in seltenen und begründeten Fällen ohne Name und Adresse)
· Aktualität ist auch hier wichtig

· Stilistische Eingriffe nur im Notfall (ggf. thematische Einführungen, Kürzungen)
· Vor allem bei Lokalzeitungen so viele Leserbriefe wie möglich veröffentlichen

Umgang mit PR

· Werbung und redaktionelle Berichterstattung sind strikt zu trennen

· Zuerst einmal muss eine PR-Meldung als solche erkannt werden ( Patentrezepte für die Bearbeitung gibt es nicht (Besteht ein öffentliches Interesse an der Information? Überwiegt der werbliche Charakter? Hat die Information anzeigenersetzende Wirkung?)

· Informationsquelle muss deutlich genannt werden

· Auch für PR-Meldungen sollte die nüchterne Nachrichtensprache gelten (Vorsicht bei Attributen)

· Kontaktpflege: Deutscher Presserat: keine Einladungen und Geschenke annehmen, deren Wert das im gesellschaftlichen Verkehr übliche und im Rahmen der beruflichen Tätigkeit notwendige Maß übersteigt

· Bei Ablehnung von PR muss die Tageszeitung bedenken, dass sie vom Anzeigenverkauf abhängig ist

Recherche-Recht

· Behördenauskünfte gibt es in der Regel durch Pressesprecher und nach den Landespressegesetzen sind die Behörden zur Auskunft über alle Angelegenheiten, für die sie zuständig sind oder mit denen sie befasst waren, verpflichtet (zu den gewöhnlichen Sprechzeiten) ( oftmals besser (wenn möglich): direkter Sachbearbeiter
· Die Form (Interview, Pressemitteilung, von wem...) steht der Behörde frei

· Auskunft muss sachgerecht, wahr und vollständig sein / so schnell wie möglich / kostenfrei, d.h. nicht gegen Gebühr, aber Übermittlung kann kosten (aber bsp. möglich per Faxabruf, Internet, Kopiervorlage)

· Schranken des Auskunftsrechts

· Störung eines schwebendes Verfahrens

· Vorrang privater Interessen (bsp. Privatsphäre)

· Vorrang öffentlicher Interessen (bsp. Ausschreibungsverfahren)

· Zumutbarkeit des Arbeitsaufwandes (dann Verweis auf andere öffentliche Quellen, Behörde muss nicht für Journalisten recherchieren)
· Durchsetzung des Auskunftsrechts: Ankündigung des Hinweises, dass keine Stellungnahme zu bekommen war, Dienstaufsichtsbeschwerde beim Behördenleiter, Klage beim Verwaltungsgericht)

· Öffentlich-rechtliche Einrichtungen (Kirchen, Universitäten etc.) können zum Kern ihrer Tätigkeit (Programm, Lehre, Forschung etc.) Auskunft verweigern nicht aber zur Ausübung hoheitlicher Funktionen (Finanzen etc.)

· Unternehmen, Verbände, Vereine, Parteien, Privatpersonen sind nicht zur Auskunft verpflichtet (nur wenn sie Aufgaben von Staat und Gemeinden erfüllen, bsp. private Müllabfuhr etc.)
· Einsicht in öffentliche Register, Handelsregister, Vereinsregister, Grundbuch, Melderegister etc.
Es folgen weitere Ausführungen zu Rechten und Pflichten von Journalisten, die aber in den Medienrechts-Werken besser dargestellt sein dürften.

Ethik-Checkliste für die Recherche


Ist das Thema ein Thema, was die Menschen beschäftigt (Nutzen vs. Schaden)? Wurde ausreichend recherchiert (alle Fakten)? Welche Namen muss ich, darf ich und welche darf ich nicht nennen (keinen unnötigen Schaden anrichten)? Bin ich unabhängig geblieben (oder habe ich Rücksicht genommen)? Bleibe ich fair (eigene Vorurteile etc.)? Habe ich das Standesrecht und die Gesetze beachtet? Habe ich die Wirkungen bedacht?








